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Prinzıp, das die bestehende Herrschaftsordnung, die AausSs der Sünde wächst,
angreift und überwindet.“ Das revolutionäre Prinzıp tolgt also Aaus einer
Verabsolutierung des negatıven Zugs der bıblıschen Weltdeutung. „Die
‚Welt‘ mu{ß vernichtet werden.“ halte diese Darstellung (und zugleıch
Kritik) der Theologie Müntzers für überzeugend und frage mich, ob die
Täuter nıcht dort, s1e den negatıven Weltbegrift 1n Ühnlicher Weıse Ver-

absolutiert haben, 1n bedenkliche ähe untzer gerieten, selbst wWenNnn

S1e die Gewaltanwendung verwarfen.
Der Band wırd abgerundet durch Berichte VO  an riıesen über 99  1€ altere un
die marzxistische Müntzerdeutung“ und VO  a} Csoertz über „Schwerpunkte der
LEUCIECN Müntzerdeutung“. Er bringt also nıcht 1980858 denjenıgen autf den

Stand, der seiın Müntzerbild VO  } VOT 25 Jahren noch nıcht korri-
g1ert haben sollte, sondern z1ibt histori1ographischen Durchblick auch solchen,
dıe LLUI die neueSstie Diskussion kennen. Dabei wiırd man auch informiert
über solche Beıiıträge, die ıhrer Bedeutung Nn Platzmangel nıcht in
die Sammlung aufgenommen werden konnten. Hıer tinden sıch bei Goertz
Zzwel Abschnitte über die Versuche der Zuordnung Müntzers und der Täuter
zueiınander (  0=5  > 511=515): Doch sind für die Täuferforschung
nıcht LLUI diese wenıgen Seiten VO  — Belang, sondern das an Buch, das ich
mMır gelungener nıcht vorstellen kann. Heinold ast

Walter Klaassen, Michael Ga1ismair. Revolutionary an Reformer. Studies
1in Medieval an Reformation Thought, Band Z Brill Leiden 1978,

un: 156 S L 44 , — Gulden.

Jürgen Bücking, Michael Ga1ismaıir: Reformer Sozialrebell Revo-
lutionär. Seine Rolle 1mM Tiroler „Bauernkrieg“ (1525/32). Spätmittelalter
und Frühe euzeıt. Tübinger Beiträge ZUr Geschichtsforschung, Band D,
Klett-Cotta Stuttgart 1978, 190 Sa En I4, —

Miıchael Ga1ismaır wurde VO  - einem Zeıtgenossen eın „AIs pöser, aufruerig,
aber lıstiger Mentsch“ gENANNT, Er hatte einem Landeshauptmann in Inns-
bruck und einem Bischof in Brixen als Sekretär gedient und War dann, als
Bürger und Bauern sich 1 Maı 1525 entschlossen, die fürstbischöf-
iche Regierung in Brixen gewaltsam vorzugehen, offen auf die Seıite der
Autständischen und bald ihrem Antührer gewählt worden. Der
Tıroler Bauernkrieg 1St miıt seiınem Namen verbunden, zumal Ga1lsmaır der
Urheber der SOgENANNTEN „Landesordnung“ 1St, die ıne neue Verfassung
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für Tirol darstellt und den kühnsten ntwürfen für eine bessere Ge-
sellschaft 1m Jahrhundert Zzählt
Lange eit War CGa1i1smair VOL allem Gegenstand der Regionalgeschichte;
doch mit der groißangelegten Arbeit des marxistisch-leninistischen Hısto-
rikers Josef Macek „Der Tiroler Bauernkrieg und Michael Gaismair“ (1965)
1St ein lebhaftes Interesse diesem Mann auch über die regionalen For-
schungsgrenzen hınaus erwacht. Zunächst erschien das Buch VO  3 Ido Stella
S riıvoluzione contadına de] 1525 l’utopia dı Michael Gaismayr“ (1975%
un 1mM etzten Jahr tolgten die beiden oben angeführten Abhandlungen VO:  -
Walter Klaassen und Jürgen Bücking. Beıide Autoren haben das iıtalienische
Buch vor der Fertigstellung iıhrer Manuskripte noch nıcht gekannt; beide
Autoren haben sıch tief 1n die Archive eingearbeitet und können die Dar-
stellung, die Macek gegeben hat, vielen tellen Mi1t Material kor-
rıgıeren und den großen Wurf, der Aaus Ga1lismaiir einen frühen Sozialisten
werden ließ, mı1t Nachdruck kritisieren. Beide Neuerscheinungen siınd Sanz
unabhängig voneinander entstanden und 1n Anlage und Durchführung
verschieden, daß s1e einem (hier allerdings 1Ur knapp durchführbaren)
Vergleich reizen.

Walter Klaassen, der bisher auf dem Gebiet der Täuferforschung arbei-
LOtE, hat ine geistesgeschichtlıch Orlentierte Biographie Ga1ismaiırs geschrie-
ben Er ISt den spärlıch überlieferten Quellen nachgegangen, die über die
Ursachen un den Verlaut des Aufstandes ın Tirol berichten un über die
besondere Rolle des Anführers Auskunft veben; und hat behutsam ab-
wägend, aber zielstrebig versucht, die Aktivitäten und Gedanken, KUrz;
die revolutionäre Persönlichkeit Gaıismairs rekonstruieren. Auft diese
Weıiıse 1St ıhm iıne erstaunlich geschlossene un d reife Biographie dieses schwer
zugängliıchen Revolutionärs gelungen. Als das Grundmotiv, das Ga1ismair
ZUur Solidarität mit den autständischen Bürgern und Bauern geführt hat,
wırd die Leidenschaft für soz1ale Gerechtigkeit herausgestellt, die Aaus den
beleidigenden Erftfahrungen miıt der wıllkürlichen Rechtspraxis der Behörden
gegenüber den Untertanen erwuchs, die 1m obrigkeitlichen Dıiıenst sam-
meln konnte, und die VON hinhaltenden Täuschungsmanövern genährt WUur-

den, mit denen Erzherzog Ferdinand VO  w} ÖOsterreich die Erhebung er-
sticken trachtete. S0 vollzog sıch 1n Galismair ein vehementer Radikali-
sıerungsprozeß, der iıh: selbst nach dem gescheiterten Autstand und der
Flucht noch danach trachten ließ, Tirol mit Hıiılte Zürichs und Venedigs
Von außen her militärisch befreien und 1n ein GemeiLnwesen ohne Klerus,
del und Landesherrn, w 1e se1ne Landesordnung vorsieht, über-
tühren. Das besondere Interesse Klaassens gilt der Interpretation dieser Lan-
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desordnung; un dabe1 gelingt ıhm, w as bısher SO noch nıcht vesehen
wurde, die relıg1öse Grundsubstanz dieser Ordnung, die siıch außerlich sehr
weltlich o1bt, herauszuarbeiten. Er hat die ugen für sechr viele Anklänge

die Gedankenwelt Zwinglis un: VOTL allem, VO  > diesem ohl vermittelt,
alttestamentliıche (deuteronomistische) Stellen geöffnet. Wenn eın direk-

ter Nachweıis dieser Anklänge 1n vielen Fällen auch 1Ur umständliıch oder
SAl nıcht mehr führen 1St, hat Klaassen doch autf überzeugende Weise
dıe zwinglische und alttestamentliche Atffinıtät der Landesordnung erwı1ıe-
SC1. Das bedeutet jedoch nıcht, da{fß Ga1ismaıiır auch die neutestamentlich-
soteriologisch Orjentierte Grundentscheidung der Reformation, w1ıe Klaassen
s1e vielleicht ein wen1g allgemeın beschreıibt, mitvollzogen hätte. Klaas-
SCIl geht auch sehr sorgfältig den Anklängen täuferische Reformvorstel-
lungen nach Er beobachtet War Berührungen und Übereinstimmungen MmM1t
den Täufern oder solchen Gestalten, dıe spater 1Ns Täutertum übergehen
sollten (sehr interessant sind die Ausführungen über die Zusammenhänge
VO  $ Bauernkrieg und Täutertum 1n Tirol), vermerkt aber, daß die täufe-
rischen Einflüsse nıcht stark SCWESCH seı1en, da{ß Ss1e die ımmer wieder
angestrebte, Wenn schließlich auch erfolglose usammenarbeit MIt Zwinglı
auts Spiel gEeSEIZT hätten. „Gaıismair’s revolution 2N! Anabaptısm did NOL

S an Ga1ismaır himself Was NOLT Anabaptist“ (S 116) Das 1St VOTLT

allem Macek ZESABT. Ga1ismaır erscheint als ıne eigenständige Gestalrt
1mM Gärungsprozeis der frühen Reformationsjahre, die relig1öse Impulse für
soz1ales Handeln fruchtbar machen verstand: A deliberate retiurn
biblical religion helped inspıre Ga1ismaır become soc1a]l revolutionary
Anl reformer“ ® 119) ine deutschsprachige Zusammenfassung dieser
Biographie, die 1im Anhang noch ıne kurze Analyse der Gaismairforschung
un ıne englische Übersetzung der Ga1ismaıirtexte enthält, hat Klaassen
übrigens 1n der orm einer biographischen Skizze für das kleine Sammel-
werk „Radikale Reformatoren“ (S {f-) beigesteuert S 75 — 83)

Einen anderen, einen sozialgeschichtlich Orlentierten Zugang Ga1ismaır
sucht Jürgen Bücking, dessen Buch noch mehr als die Biographie Klaassens
Aaus eıner intiımen Kenntnis der einschlägigen Archivbestände und teilweise
auch abgelegener, nıcht veröttentlichter Forschungslıteratur heraus entstan-
den 1st. Bückings Vertrautheit mMit den Tiroler Verhältnissen geht auf seine
große Untersuchung über „Frühabsolutismus un Kirchenretorm 1n Tirol
(1565-1665): Eın Beıitrag ZUuU Rıngen zwischen Saa un „Kirche“ 1n
der frühen euzeıt“ (1972) zurück. Im Vordergrund des Buchs steht
nıcht die Persönlichkeit Ga1ısmaıirs, sondern ıne Analyse der sozialen und
politischen Verhältnisse, in denen Ga1ismair gewirkt hat uch Klaassens
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Biographie sieht nıcht VO sozialgeschichtlichen Hintergrund ab, hier aber
wiıird ine soz1al- und wirtschaftsgeschichtliche Analyse vorgelegt, die bis 1n
das lokale Detaıil hineinführt, r der Stadt Brixen und des VO  e} den Auf-
ständischen gesturmten Klosters Neustitt bei Brixen. Auf diese Weise gelingt

Bücking, die Beschwerden der Bürger und Bauern den geistlichen
Grundherrn konkretisıieren und zeıgen, wıe csehr gerade auch in die-
ser Grundherrschaft das Eiındringen (frühkapitalistischer) Wirtschafts-
formen autf alle sozialen Schichten wirtschaftlich drückte und 1n elch
hohem aße dieser ruck VO  w den Grundherrn dıe Bauern weıter-
gegeben wurde, daß Zzeıtweılse einer Allianz zwischen den bedräng-
ten Bürgern und Bauern kommen konnte. Bücking spricht VO einer „Feu-
dalkrise“ und sah hıer den Boden für ine „radıkale Reform- bzw Revo-
lutionsbewegung“ (S und 32) bereıitet. Diese Krise 1St nıcht DOALE der
sozialgeschichtliche Hiıntergrund, s1e 1st der Erklärungsgrund für das Wirken
Ga1ismairs, das 1mM Zzweıten Teıil dieses Buchs untersucht wiırd. Dieser Teil
tragt den Untertitel : „Reformer Sozialrebell Revolutionär“. Damıt
wırd die Absıcht angedeutet, Gaismairs Radikalisierungsprozefß erklären
wollen Deutlicher als be] Klaassen kommt hiıer ZU Vorschein, daß Ga1s-
maır bereits während seiner Dienstzeit 1n Brixen aut der Seıite der uUunNzZzu-

friedenen Bürger stand un: die Allianz VO  e Bürgern und Bauern ıh nıcht
plötzlich den Aufständischen überwechseln und schliefßlich ihrem An-
führer werden ließ, sondern selber einer der Inıtiatoren dieses Bündnis-
S5C5 WAar. Genauer als bisher werden dıe Ereijgnisse rekonstrulert, die ZUrTr

Wahl Ga1smaı1rs als Feldhauptmann ührten (S 67) In dieser Zeıt, dazu
gehören auch der Sturm auf das Kloster Neustiftt und die Verhandlungen
mit den Behörden, verfolgte Ga1ismaır bürgerlich-bäuerliche, noch recht
gemäßigte Reiformziele, VOL allem die Abschaffung VO  e’ Klerus und del
als einer gesellschaftlich funktionslos gewordenen Schicht zwiıschen Bürgern,
Bauern und dem Landesherrn. Aus dieser e1it STLAMMT eın Dokument, das
Bücking entdeckt und die Landesordnung geNANNT hat Dieses Dokument
1St Klaassen leider ENISANSCH, daß den Radikalisierungsprozefß Ga1s-
maırs weniger N  u beschreiben konnte. Dann folgt ine kurze Phase, die
Bücking nıcht eigentlich erklärungskräftig mıiıt dem VO  w dem englischen
Sozialhistoriker Eric Hobsbawm gepragten Begriff des „Sozialrebellen“ be-
schreibt, und schließlich nach den hinterhältigen Verhandlungen des Erz-
herzogs die revolutionäre Phase Jetzt wiırd das Revolutionsziel die totale
Abschaffung der feudalen Ständeordnung mıtsamt der landesherrlichen
Obrigkeit, ine wirtschaftliche und soziale Neugliederung Tirols. ehr als
Klaassen geht Bücking auf die wirtschaftliche Konzeption der Landesord-
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Nnung 1m realen ökonomischen Kontext dieser Regıion e1in, allerdings viel
schwächer, Ja, geradezu oberflächlich auf die relig1öse Grundsubstanz dieses
Verfassungsentwurfs. Die Hınvweise auf Zwinglı und die Täuter leiben
blafßß, deuten aber 1n die Rıchtung, die Klaassen eingeschlagen hat Im drit-
ten Teil verfolgt Bücking dem Stichwort der „politisierenden Ver-
wertung VO Geschichte“ die Wirkungs- und Deutungsgeschichte Ga1ismaıirs.
Und in einem vierten Teıil egt einıge relig10nssoziologische Überlegun-
SCN ZU Thema „Religion als Legitimationsfaktor“ VOI, U: die
Affinität zwiıschen der Landesordnung und den zeitgenÖössischen Soz1ial-
utopien herausstreicht. Exkurse schließlich Zur Sozialgeschichte der Famılie
Gaismaıir, ZUr Lohn- un Preisstruktur 1n Tirol VO:  e 0—1 und die
Texte beider Landesordnungen beschließen das Buch Dıie beiden ersten
Teile sınd ausgereifte Analysen, alles weıtere 1St Studienmaterı1al, das dar-
un eidet, da{fß der Autor nıcht mehr selber für den ruck bear-
beiten konnte, daß sich alles 1n gleichwertigen Teılen einem Ganzen fügt
Jürgen Bücking, der als verheißungsvoller Sozialhistoriker der trühen Neu-
Zelit begonnen hat, 1st nach einer Gehirntumoroperation viel früh VvVer-

storben.
Es WAar aber ZuL, daß der Verlag sich des Torsocharakters des nach-
gelassenen Manuskripts entschlossen hat, dies Buch posthum herauszubrin-
ECHN Gerade 1m Vergleich MIi1t der Biographie Klaassens wiırd der Wert die-
SCr Veröffentlichung, der 1n der sozlalgeschichtlichen Analyse, in vielen
Beobachtungen Detail (z. B der SCNAUCICN Datierung VO  3 Gaıismaiırs
Dienstantritt 1n Brixen, der bündigeren Erklärung VO:  a Ga1ismairs Übertritt

den Aufständischen und der präziseren Rekonstruktion einzelner Ereig-
nisketten) und 1ın der Entdeckung der Landesordnung besteht, besonders
deutlich. Deutlich wird allerdings auch der Wert der geschlosseneren bio-
graphischen Darstellung, die Klaassen vorgelegt hat Obwohl ıhm die

Landesordnung ENTISANSECN iSt; hat ıne Interpretation der revolutio-
naren Persönlichkeit Ga1ismaıirs vorgelegt, die 1mM wesentlichen mıt der Deu-
Lung Bückings übereinstimmt. Beide Bücher vermögen einander erganzen
und sıch gegenselt1g ıne solide historische Qualität bescheinigen.

ans- Jürgen Goertz

Jean Se2uy, Les Assembläes Anabaptistes-Mennonites de France (Ecole
des Hautes Etudes Sciences Sociales: Societe, Mouvements Soc1aux et

Ideologies. Premiere Serie Etudes Mouton Co, Parıs (auch bei de
Gruyter, Berlin) 1977 VI, 904 S, Ba 160;=


